
eigefü ıst ıne Lıste der archivalischen Quellen miıt ihren Fundorten. Sie
coll die historische Weiterarbeit aNTreESEN und unterstutzen Einzelne wichtige
TKunden sind 1m Wortlauf wiedergegeben. Am Schluß des Buches finden sich
ıne allgemeine Chronik der Judenverfolgung 933-1945, eın Verzeichnis der
Abbildungen und eın Namensregister.

Walter Gröne

Siegfried Schmieder (Hrsg.) €, die In der WIr eDen, Beiträge zur

Stadtgeschichte uellen und Forschungen ZUFr Geschichte des TeIsEes Waren-
dorf, Band; 1987, 868 9 mıt vielen Abbildungen und wel Karten

„Glückliches Oelde“ möchte INall als Kezensent fast N, WenNnn INa  — diesen
nicht UTr ın der außeren Ausstattung prächtigen Band In die and nımmtt. Dem
Kreisarchivar des TeIsSEeSs Warendorf Siegfried chmieder ist gelungen, sieb-
zehn aufeinander abgestimmte Beıträge VoO  — dreizehn Autoren einer fast
geschlossenen Stadtgeschichte zusammenzufügen. Den Kirchengeschichtler STIOT
allerdings, daß die Kirchengeschichte der erst In einem angekündig-
ten zweıten Band IN mıiıt der Geschichte der ereine erscheinen soll
Andererseits älßt die wissenschaftliche sorgfältige Arbeit, die den vorliegenden
Band auszeichnet, hoffen und erwarten, daß die angekündigte Kirchengeschichte
der Urpfarrei NEUE Erkenntnisse ZUF Westfälischen Kirchengeschichte
bringen wird.

Dıie Reihe der eıträge beginnt mıiıt einem Aufsatz ZUT Vor- und Frühge-
schichte des Qelder Kaumes VO.  - MYy Krefeld In der Bauernschaft Keitlinghau-
SE gefundene Steinbeile lassen auf iıne ijedlung ın der Jungsteinzeit schließen
[)as alteste Bodendenkmal ist eın Breitkeil, der In die eit VO  —; 0-3
v.Chr einzuordnen ist 1955 wurde eın Urnenfriedhof In einer wissenschaftlichen
Grabung untersucht. der über lange eıt In dem etzten ahrtausend VOTL der
Zeitenwende benutzt worden ıst Von der weıteren Besiedlung sind auf QOelder
TUn mıt Ausnahme einer Bronzetfibe dQus dem zweıten oder dritten ahrhun-
dert n.Chr bisher keine Spuren gefunden worden. S0 beschreibt Krefeld
allgemein und bezogen auf das Nn östliche Münsterland den Heiımatraum Z
Römerzeit, die Landnahme der Franken und achsen und die sächsische eıt

Der zweıte Aufsatz behandelt die Entstehung des Ortes und Entwicklung
S Wigbold ufgrun: der schriftlichen Quellen des Mittelalters und des
Urkatasters VO.  - 1830 schreibt Gisela Kirchhoff ıne fundierte Oelder Siedlungs-
geschichte. Eingehend wird die seıt Nıeserts „Münsterischer Urkundensamm-
lung“ VOoO  . den Geschichtsforschern immer wieder gestellte Frage nach dem
Urkirchspiel und dem Standort der TKırche bearbeitet. Das Ergebnis sel hier
wörtlich zıtiert

„Die Bauernschaft mıt ihren fünf Höfen meınen wWIrTr nachweislich In der
heutigen rtslage lokalisieren können. Sie ist uUunNns als Stiftungsgut der
Vo  - Liudger gegründeten Abtei Werden ekannt geworden. /Zwar erst 890
erwähnt, wird der Ursprung der ijedlung weit firüher SCWESEN se1IN. Da S1e
diesem Zweck verfügbar hatte, wird der hl.Liudger auf dem TUn und Boden
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dieser Bauernschaft oder der fünf Höfe 800 111e „parochia Ulithi
Ulethe auch (Jesteren genannt) gegründet und 1Ne Kirche bauen lassen
en Die Kirche Thielt den Namen St Johannes Baptıst und 1st den ersten
„Taufkirchen des Münsterlandes zählen Sie ildete den Mittelpunkt des
noch dünn besiedelten (‚emelınwesens und Großkirchspiels als Zentrum und
Mutterpfarrei WäarTr S1e6 VO  — den zugehörigen Pfarrkinder: der ıhalen Stromberg,
Sünninghausen Vellern Ostenfelde und Lette fünf bis sechs Kilometer also
nahezu gleich weıt VO  — en entfernt

Um 1382 wurde stlich der Kirche als münsterische Grenzbefestigung
die Paulsburg angelegt die 1457 mıt der ganzen Ansiedlung der

münsterischen Stiftsfe VOoO  — Berhard ZUT Lippe un! Conrad VOoO  - Rietberg
Zerstior wurde Idie Burg wurde nicht wieder aufgebaut der Ort allerdings Uurc
all und Graben noch VOT 1573 befestigt Die Frage, seıt wWanl als
Wigbold Minderstadt anzusehen 1st und 1Nne Ratsversammlung hatte, 1sSt nicht
eindeutig beantworten vielleicht schon eıt Erbauung der Paulsburg
Urkundlich taucht die Bezeichnung Wigbold erst 1490 auf das Rathaus wird
anläßlich Keparatur 15  S erwähnt

er Herausgeber Schmieder hat SEe1NEeIMN Beıtrag e Laufe der
Jahrhunderte“ die allgemeine Qelder Geschichte VO  — 1457 bis 1933 geschrieben
Kr berichtet VO  —_ Krıegen und Brandkatastrophen die den (Ort wieder
belasteten aber auch VO ungebrochenen Lebens- und Aufbauwillen der Bürger
ıe Belagerung Müuüunster 534/35 die kriegerische Heimsuchung UrTrC. die
Braunschweiger der Miıtte des Jahrhunderts un! ınfalle der Spanier und
Niederländer Ende des Jahrhunderts forderten die Zahlungen er
Kriegssteuern 1605 brannte dem verarmten Ort das Rathaus Häuser un:
tliche Scheunen ab aum wieder aufgebaut litt die unter Kriegsjahren
des Dreißigjährigen Krlıeges und der Kriege des 1SCNOIS Christoph Bernhard VOoO  -
alen. Um die Kriegslasten tragen, mußte sich bei verschiedenen
Geldverleihern hoch verschulden Ahnlich War wieder Siebenjährigen
Krieg. Am Oktober 1800 brannten 105 Wohnhäuser nieder. Davon noch nicht
erholt trafen den Ort die Zahlungen un:! Rekrutenaushebungen den napole-
onischen Kriegen WOo Oelder fielen als Oldaten Das eginnende ahrhun-
dert findet damit beschäftigt die TIMU bekämpfen die traßen
pflastern, die hygienischen Verhältnisse bessern, das Schulwesen auszubauen
un! den Sitz der Kreisverwaltung kämpfen Wenn auch letzteres
fehlschlug, Tachte doch der Bau der Köln Mindener Eisenbahn wirtschafftli-
chen Aufschwung chmieder verschweigt jedoch nicht die schweren sozialen
Mißstände beim Bahnbau Auf der bäuerlichen Bevölkerung lasteten die Ablö-
sungszahlungen die einstigen TUN!  erren die viele Bauern nicht aufbringen
konnten Eingehend schreibt Schmieder über die ersten demokratischen Kegun-
gen 1848 wird e1iInN politischer Verein des Trelses Beckum gegründet 1849 der
„Oeldische Bürgerverein Ersten Weltkrieg und der Weıiımarer
epubli wird Urc 11N€e umfangreiche Zusammenstellung Vo  - Zeitungsartikeln
un anderen Quellen dokumentiert

ans Jörg Gerste hat den Abschnitt 9331945 geschrieben ET beginnt
mıt den ersten nationalsozialistischen Kegungen beschreibht dann die „Machter-
greifung Urc die Nationalsozialisten un:! ihr allmähliches Fußfassen
den Ausbau der Macht UTrCcC Vereinnahmung der ereine bis hin ZU. Kanın-

199



chenzuchtverein, UTC Felern und Spendensammlungen, Verfolgungen und die
ufhebung der katholischen Schule (Gerste beschreibt weıter den Kriegsalltag,
die lokale Arbeit der verschiedenen Parteiorganisationen und uch das dunkle
Kapitel „Kriegsgefangene und ausländische Zivilarbeiter“ Die Darstellung Ger-
tes beschönigt nichts, versucht aber, den Menschen Jener eıt mıiıt ihren
Beweggründen und Handlungsweisen gerecht werden.

Die Nachkriegszeit findet ihren Niederschlag ıIn Aufsätzen VON ernhar
Lütkemöller über ‚Oelde ıIn den ereignisreichen Jahren VO.  — 1945— und
„Flüchtlinge und Vertriebene kommen uns Heinz Renk stellt In seinem
Artikel al 1M grunen Kranze“ die Entwicklung der ceı1t dem
Zweiten Weltkrieg, 1M wesentlichen die Kommunalpolitik, dar. Es folgen Arbei-
ten Einzelthemen:

Siegfried chmieder „Von Bürgermeistern, Ratsherren und ‚gemeıiınen Leu-
ten Aus Kat und Verwaltung“.

Werner Klein „Siegel und Wappen VO  —; und Wigbold Qelde“
Albert Pauls „Das Gerichtswesen ıIn Oelde“
Heınz Renk „Vom ländlichen Wigbold AA Industriestadt 1M Grünen. Die

Entwicklung der Oelder Wirtschaft In drei Jahrhunderten  “
Heinrich Lesting: „Landwirtschaft und Bauerntum Vo  — 1mM Wandel der

Jahrhunderte  “
Ludwig Gruß „Aus der Schulgeschichte VO.  — und Kirchspiel Oelde“
Gruß schreibt über die Entwicklung des katholisch gepragten Schulsystems

mıt Volksschulen und Rektoratsschule. Darın finden sich Angaben über die
Bauerschaftsschulen und die kleine evangelische Schule, die se1t 1853 estand
Ausführlichen aum In seınen Ausführungen nımmt der Aufbau des modernen
Schulsystems e1n

Besondere Aufmerksamkeit verdient Albert Pauls Artikel „Zur Geschichte
der en ıIn elde“ In der Miıtte des Jahrhunderts sind en ıIn
nachweisbar, dann wieder 1n der zweıten Hälfte des Jahrhunderts und seıt
1730 178} wird ıne Synagoge errichtet. Bıs 1Ns Jahrhundert finden sich ıIn
den bearbeiteten Akten 198088 Einzelvorgänge, die 380815 zusammenhängende D)Dar-
stellung der Entwicklung der Jüdischen (Gemeinde nicht ermöglichen. Trst für
das Jahrhundert liegt umfangreiches Material VOT, das hier aufgearbeitet
wurde: Namens- und Grundbesitzverzeichnisse, Berufsangaben und Schulange-
legenheiten, Angaben über religiöses Leben, über die Vertretung der en In der
Öffentlichkeit, über Synagogengebäude und Friedhöfe „Das Schicksal der Jüdi-
schen Familien während der nationalsozialistischen Gewaltherrschaft ıst das
traurıge letzte Kapitel. Es zeigt die Einzelschicksale der 1932 41 ın
ansässıgen en Pauls schildert die zunehmende Unterdrückung, die Verdrän-
gung der en dus dem Wirtschaftsleben UTrC Boykott und Zwangsverkäufe
der Geschäfte, die Auswanderung, die Ereignisse In der berüc  X  en „Reichskri-
stallnacht“ und schließlich die Deportation nach Kıga WO Menschen wurden
ermordet, LUTC drei überlebten

Am Schluß des Buches steht Ulrich Gehres Beitrag über „Kulturelles Leben ıIn
elde“ und die Geschichte der „Ehemaligen Adelshäuser 1mM aum elde“, Gelist,
Möhler und Stover, und ihrer Besıtzer VOoO  — Franz Wasel-Nielen. TE beschreibt
(Qeldes Bau- und Kunstdenkmäler VO  ; Kirchen un: Schlössern bis ildstök-
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ken und Erzeugnissen NeUeEeTEeT Kunst, die das Stadtbild zıeren: nennt als
Qelder Künstler den Barockarchitekten Ambrosius Vo  — und den
Diözesanbaumeister Emil VO  —_ Manger. Weıter behandelt Theater- und Musik-
en Erwachsenenbildung und Büchereiarbeit. Das umfangreiche Werk wird
erschlossen uUurc eın allgemeines Kegıister. Anmerkungen un! (Quellenangaben
sind den einzelnen TükKkeln angefügt.

Walter Gröne

Marie-Corentine Sandstede-Auzelle  erd Sandstede, (lemens August Graf Von
alen, Bischof VON ünster 1m Dritten Reich, üunster 1986

Das französisch-deutsche Verfasserehepaar möchte mıt diesem uch über
Clemens August Graf VO  - alen als Bischof VO.  — ünster In der eıt des Dritten
Reiches iıne Lücke schließen zwischen den „Arbeiten, die sich mıt dem Verhal-
ten der katholischen Kirche allgemein auseinandersetzen“, und den „Arbeiten,
die sich ausschließlich miıt dem Grafen Vo  — alen befassen“ 5.4) Während bei
den krstgenannten die Darstellung des Einzelverhaltens kurz komme,
bei den Einzeldarstellungen die Einordnung In das Gesamtbild des deutschen
Episkopates während der eıt des Nationalsozialismus. Entstanden ıst das Werk
dQus e1ner Examensarbeit der Verfasserin mıt dem Thema „DIie des Bischofs
VO  - üunster Clemens ugus Graf VOoO  — alen bei dem Widerstand der atholi-
schen Kirche 1m Dritten Reich“. Die In diesem Thema anklingende k'rwartung
erfullte sich allerdings nicht Zusammenfassend schreiben die Verfasser: „Nach
den vorliegenden Dokumenten gibt keinen TUN! zweilfeln, daß der Graf
VO  — alen wI1e alle deutschen 1SCHNOITe die Weltanschauung des Neuheiden-
LUums, den 0S VO  —_ Blut und Boden grundsätzlich abiehnte un! bekämpfte
un:! damit Widerstand diese Ideologie leistete. Ebenso eutilic ist, daß
WIe die melsten deutschen 1SCNOIe die oIlzıellen staatspolitischen
Vorstellungen des Nationalsozialismus keinen Widerstand eisten konnte, da

viele Übereinkünfte gab Es bleibt also die Frage, ob der Bischof von Münsterder Staatsautorität den bürgerlichen Gehorsam verwelgerte, ine Anderung
der politischen Lage . zu erreichen. Diese Frage MU. aber eindeutig verneılnt
werden.“ 93) Leider rag der Umschlagentwurf diesem Ergebnis nicht
Rechnung. Er zeigt eın Straßenbi ıIn Orleans mıt der Aufschrift „RUE MON-

VON RESISTANT 1878 (}
ES gelingt den Verfassern, ihre Beurteilung UrC! ıne sorgfältige Aufarbei-

tung der ihnen zugänglichen Quellen untermauern. Sie zeıgen Graf alen als
einen Mann VON konservativ nationaler Haltung, der selıne geburtsmäßige und
seine geistliche erkun nicht verleugnet hat weder ın sSe1INeTr ablehnenden
tellung ZUL Weımarer epubli och In seiner kompromißlosen Haltung en-über dem Neuheidentum des nationalsozialistischen Staates. Wie viele seliner
Zeitgenossen sel Graf alen nicht In der Lage gEWESEN, das Wesen des national-
sozialistischen Kegimes urchschauen. Doch sel seine TO darin sehen,
daß 99  1e Interessen und die Moral der katholischen Kirche ohne Rücksicht auf
das eigene Wohlergehen entschieden die Ansprüche des totalitären
Systems“ veritirat 5.90)
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